Horzhausen (IV): Historische
Ansichtskarten

geschrieben von Max Direktor | 13. Juli 2024

Historische Ansichtskarten gibt es nicht nur von Stadten, sondern auch von fast
allen kleineren Orten. Besonders interessant fir die Hersteller von Karten scheint
Horzhausen gewesen zu sein, denn von Hérzhausen gibt es eine ungewdhnlich grofRe Zahl
von Postkarten: In meiner digitalen Datenbank befinden sich Scans von 20 Postkarten,

davon zwei von Halsbach.

Einige allgemeine Informationen zur Geschichte von Postkarten finden sich auf
unserer Homepage hier.

Wir bringen im Folgenden einige dieser Postkarten, die meisten davon sind Scans aus
dem Schrobenhausener Stadtarchiv. Schwierig ist die Datierung der Karten: Eine Reihe
von Karten ist in einer Sammlung ,aufgeklebt”, so dass die Rickseite verborgen
bleibt. Fiir die Datierung der frihen Karten ist das alte Schulhaus hilfreich, denn
das wurde im Jahr 1912 durch das deutlich groBere neue Schulhaus ersetzt. Wir
versuchen bei den hier prasentierten Karten eine ,vorlaufige” Datierung und hoffen
die Datierung im Lauf der Zeit ,verfeinern“ zu kdénnen.
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https://www.paardon.de/2024/07/13/hoerzhausen-historische-ansichtskarten/
https://www.paardon.de/2024/07/13/hoerzhausen-historische-ansichtskarten/
https://www.paardon.de/2022/07/29/die-aeltesten-schrobenhausener-postkarten-1900-1920/

Hérzhausen — Farblithographie um 1900. Zur Drucktechnik der Farblithographie siehe
auch unseren Beitrag hier.
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Hérzhausener Postkarte mit altem Schulhaus (1904). Text: ,11. Sept. 1904.
Selbstverstadndlich gibt es auch hier Ansichtskarten. Sende dir diese nebst
herzlichem GruB. Es ist unser vorletztes Quartier. Anton.” (Sammlung Jakob
Hundseder)


https://www.paardon.de/2022/12/18/karlshuld-eine-postkarte-erzaehlt/
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Gg. Hofmann, Reisephotograph ans Leinburg b. Niirnherg.

Horzhausen um 1905 (,Altes Schulhaus!”)
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Paul Manhart'sche Gast- u. Tafernwirtschaft
Horzhausen bei Schrobenhausen
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Gastwirtschaft Paul Manhart, Lithographie (geschatzt 1900 bis 1910, ausgeschnittene

Ecke links oben mit Photoshop ergédnzt)

Horzhausen

‘Unters DorfstraBe B e ‘ Schulhaus u, Kirche




Hérzhausen um 1914 bis 1920 (handkolorierte Karte). Das Schulhaus ist neu gebaut,
steht aber noch ohne Spalier, Garten und Bdume da. Aufnahme also wohl bald nach der

Fertigstellung.

Hérzhausen, vielleicht um 1914 bis 1920. Randbemerkung auf aufgeklebter Karte:
»~Neues Schulhaus ist gebaut! Garten noch nicht angelegt!“ Und neben dem Bild vom
Schulhaus: ,erbaut 1912“. Nachricht auf Karte oben: ,Aufs Wiedersehn, den(n)
Wiedersehn macht Freude”
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Postkarte Halsbach. Schwer zu datieren, auf jeden Fall eine friihe Postkarte,
vielleicht um 1920. Text (ber markiertem Haus. ,Unser altes Haus noch. Das neue ist
schon groBer”

Bisher erschienen:

Horzhausen (I): Eine Chronik entsteht

Horzhausen (II): Geschichte auf einen Blick

Horzhausen (III): Geschichte der Feuerwehr 1873-1900

Hérzhausen (IV): Historische Ansichtskarten hier

Horzhausen (V): Horzhausener Schulgeschichte 1800-1850 hier


https://www.paardon.de/2024/04/02/hoerzhausen-eine-chronik-entsteht/
https://www.paardon.de/2024/04/02/hoerzhausener-geschichte-auf-einen-blick/
https://www.paardon.de/2024/07/07/hoerzhausen-fruehe-feuerwehr-geschichte/
http://Geschichte der Gemeinde Hörzhausen (IV): Historische Ansichtskarten (paardon.de)
https://www.paardon.de/2025/12/03/fruehe-hoerzhausener-schulgeschichte-von-1800-bis-1850/

Karlshuld — eine Postkarte erzahlt

geschrieben von Max Direktor | 13. Juli 2024

Eine persédnliche Vorgeschichte: Ich habe diese Postkarte vor Kurzem wiederentdeckt,
ich habe sie vor einigen Jahren gekauft, fiir eine so alte Karte durchaus ginstig.
Ich bin kein Kartensammler, besitze nur ganz wenige alte Ansichtskarten, fast alle
Uber das Donaumoos. Kein Wunder, denn ich bin hier geboren und aufgewachsen, nur
wenige Kilometer von Karlshuld entfernt. Eine sehr spannende Karte, denke ich, mit

der man sehr viel erzdhlen kann — zur Geschichte Karlshulds und des Donaumooses, das

seit Ende des 18. Jahrhunderts trocken gelegt und besiedelt wurde.
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Datierung der Karte

Auf der Rickseite eindeutig 1907. Stempel vom 17. und 18. Marz 1907 (,07").



https://www.paardon.de/2022/12/18/karlshuld-eine-postkarte-erzaehlt/
http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2022/11/Karlshuld-scaled.jpg

Karlshuld um 1900

Karlshuld, im Donaumoos gelegen — im Jahr 1907 gehdrt die Gemeinde zum Bezirksamt
Neuburg (ab 1939 Landkreis Neuburg genannt). Das Ortschaften-Verzeichnis des
Kéniglich Bayerischen Statistischen Bureaus von 1904 gibt detailliert Auskunft. Die
Gemeinde besteht aus zwei Ortsteilen, namlich Karlshuld und Kleinhohenried. Der
heutige Ortsteil Neuschwetzingen gehort zu dieser Zeit zur Gemeinde Untermaxfeld,
Grasheim bildet eine eigene Gemeinde. Die Gemeinde Karlshuld hat 1.350 Einwohner,
davon 1.236 Katholiken, 109 Protestanten. Sie ist damit die grdéRte Landgemeinde im
Bezirksamt Neuburg. Karlshuld ist Sitz einer katholischen und einer protestantischen
Pfarrei und besitzt insgesamt drei Schulen, eine katholische Knaben- , eine
katholische Madchenschule sowie eine protestantische Schule. Seit 1893 hat Karlshuld
eine eigene Postagentur.

Farblithographie — ein Meisterwerk der Druckkunst

Farbdrucke aus dieser Zeit sind noch selten und basieren auf einer speziellen
Drucktechnik, sie werden Farb- oder Chromolithographien genannt. Grundlage des
Drucks ist also die Lithographie, die von Alois Senefelder (1771-1834) erfunden und
im Lauf des 19. Jahrhundert immer weiter vervollkommnet wurde. Sie beruht auf dem
Prinzip, dass sich Ole und Fette nicht mit Wasser mischen. Gedruckt wird im
Flachdruckverfahren mittels eines Steins, meist einer Solnhofener Platte, der mit
fetthaltiger Farbe prapariert wird. Fir eine farbige Lithographie mussten mehrere
Steine flr die einzelnen Farben prapariert werden, meist 6 Steine oder auch
deutlich mehr. Diese Art des Farbdrucks lasst sich auf unserer Karte am besten durch
den Blauton des Himmels nachvollziehen, der bei allen Motiven identisch ist. Der
Druck war also sehr aufwendig, die Karten waren entsprechend teuer.

Die Chromolithographie war von rund 1890 bis 1920 ein sehr erfolgreiches
Farbdruckverfahren. Spater wurde diese Drucktechnik durch ein anderes
Flachdruckverfahren abgelést, den Offsetdruck, bei dem alle Bilder in Raster und
vier Druckfarben aufgeldost werden.

Die Mitteilung

Die Karte richtet sich an den Kaufmann Joseph Schopf in Pfaffenhausen bei
Mindelheim. Der Text lautet wie folgt:

Geehrtester Herr Schopf, ich gratuliere Sie (,Ihnen”“) zum hl. Namensfest u(nd)
wiinsche Ihnen alles Gute, besonders Gesundheit u(nd) in allem Glick u(nd) Segen
u(nd) einstens den Him(m)el. Herr Schépf, ich danke Ihnen bei dieser Gelegenheit fiir
alle Schritte und fir alles Gute, das Sie mir in Ihrer aufrichtigen Liebe gethan
haben, ich kann es Ihnen nicht anders vergelten, als (dass) ich Sie mein Lebenlang


https://www.karlshuld.de/startseite-gemeinde

taglich in mein armseliges Gebet einschlieBe u(nd) Gott bitte, Er, der alles
tausendfach vergilt, auch Sie belohne, jetzt und in Ewigkeit. Es wiirde mich recht
freuen, wenn Sie mir ein paar Zeilen schreiben. Auch Schw(ester) Oberin wiinscht
Ihnen alles Gute ..

Am Rand links: Gruf an Frau Schw(ester). Ich verbleibe Ihre dankbare Schw(ester)
Kasimira

Geschrieben wurde die Karte also auf jeden Fall von einer Ordensfrau, wohl von der
St.-Josephs-Kongregation. Der Name der Schwester wird mit Kasimira Ubertragen. Die
Lesung ist aber schwierig. Die Schwester gratuliert dem ,Joseph” Schépf zum
Namensfest, in diesem Fall der Josephstag am 19. Marz. Der Namenstag war in der
katholischen Bevdlkerung bis weit ins 20. Jahrhundert deutlich wichtiger als der
Geburtstag. Erstaunlich die Geschwindigkeit des Transports: In Karlshuld am 17. Marz
abgestempelt, in Pfaffenhausen bereits am 18. So diirfte die Karte den Empfanger auf
jeden Fall rechtzeitig erreicht haben. Transportiert wurde die Karte mit der
Eisenbahn, in diesem Fall wohl vom nahen Niederarnbach aus.

Die Motive

Die Karte vereint die wohl wichtigsten Motive Karlshulds in dieser Zeit. Man kénnte
viel mehr dariber schreiben, ich will mich auf das Wesentlichste beschranken.

Kirche und Pfarrhof. In der frihen Griindungsphase Karlshulds musst als katholische
Kirche eine Bretterkirche ausreichen. Nach einem persénlichen Besuch Kénig Ludwigs
I. wurde versprochen, eine aus Stein errichtete Kirche zu stiften. Er beauftragte
mit der Planung keinen Geringeren als Friedrich von Gartner (1791-1847), neben Leo
von Klenze der bedeutendste bayerische Baumeister seiner Zeit, der Bau wurde in den
Jahren 1832-1835 realisiert.

Knaben- und Madchenschule. Der Unterricht von Knaben und Madchen wurde in Karlshuld
in der Mitte des 19. Jahrhunderts getrennt. Neue Schulbauten entstanden und wurden
laufend erweitert und saniert. Die Karlshulder Knabenschule wurde abgerissen,
nachdem 1966 ein grolles modernes Schulhaus fertiggestellt worden war. Die
Madchenschule wurde von den ,Armen Schulschwestern” geleitet, die im Jahr 1858 nach
Karlshuld kamen und bis 1961 blieben. Im Gebaude der Madchenschule befindet sich
heute das Rathaus.

Korbfabrik und Klosterwirtschaft. Die Gemeinde Karlshuld war bis weit ins 20.
Jahrhundert eine arme Gemeinde. Den meisten Siedlern waren viel zu kleine Griinde
zugeteilt worden, von denen man nicht leben konnte. Als Nebenerwerb war die Weiden-
Korbflechterei verbreitet. Im Jahr 1894 wurde die ,Korbindustrie-Genossenschaft“
gegrindet, um neue Arbeitsmdglichkeiten zu schaffen. Hergestellt wurden ,Spankdrbe”,
vor allem fir Versandzwecke. Die Geschafte liefen nicht wie erwartet — und so wurde



die Korbfabrik im Jahr 1897 von Pfarrer Dominikus Ringeisen in Ursberg erworben, der
an verschiedenen Standorten Einrichtungen zur Pflege von Behinderten wie Blinden und
Taubstummen und kranken Personen unterhielt. Die von Ringeisen gegrindete St.-
Josephs-Kongregation erwarb im Jahr 1898 von Freiherrn von Pfetten in Niederarnbach
das nebenstehende Gebaude samt Gastwirtschaft und baute es in ein Kloster mit
angeschlossener Klosterwirtschaft um, Schwestern der Kongregation zogen ein.

Da sich der Betrieb der Fabrik nach dem Ende des Ersten Weltkriegs nicht mehr
rentierte, wurden Korbfabrik und Klosterwirtschaft 1921 an den Bayerischen Staat
verkauft. Die ehemalige Korbfabrik wurde zur Saatgutreinigungsanlage umgebaut, die
Klosterwirtschaft verpachtet. Im Jahr 2019 wurde die Klosterwirtschaft nach
mustergiltiger Sanierung mit einer angegliederten Pension wiedererdffnet.

Dampfdreschmaschine. Auf der Karte rechts unten bei naherem Hinsehen: eine
Dreschmaschine, angetrieben von einer Lokomobile, einer beweglichen Dampfmaschine.
Man wollte damit sicher dokumentieren, dass Karlshuld ,auf der Hohe der Zeit“ und
dem Fortschritt aufgeschlossen war, wenn auch fir viele kleinere H6fe das Dreschen
mit Dreschflegeln zu dieser Zeit sicher noch verbreitet war.

Jugendstil. Die roten geschwungenen Linien zwischen den Bildern sind Ausdruck der
zeitgendssische Kunstrichtung des Jugendstil.



http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2022/12/Karlshuld-Rueck_b-scaled.jpg

Die Riickseite der Karte

Die Riickseite der Karte enthalt die Adresse des Empfangers:

An Herrn Joseph Schopf, Kaufmann, Pfaffenhausen Post daselbst, bei Mindelheim in
Schwaben

nPostkarte”. Mehr zur Geschichte der Postkarte finden Sie auf unserer Homepage hier.
Ganz kurzer Uberblick: Postkarten verbreiten sich im letzten Drittel des 19.
Jahrhunderts. Ansichtskarten durften zunachst nur auf der Vorder-, also der
Bildseite beschrieben werden, erst im Jahr 1905 wurden Karten zugelassen, bei denen
die Adress-Seite geteilt war, also auch einen Raum fir Mitteilungen zur Verflgung
stellte.

Rechts oben eine ,bayerische” Briefmarke aus der weit verbreiteten ,Wappenserie”.
Bei genauerem Hinsehen bemerkt man, dass das Wappen leicht ,gepragt” wurde. Obwohl
Bayern seit 1871 dem Deutschen Reich angehérte, hatte es sich ,Reservatrechte”
gesichert, unter anderem die Organisation des Post- und Telegraphenwesens.
Gestempelt wurde die Karte am 17. und 18. Mrz. (Marz) 07 (1907). — Spekulieren
kdénnen wir, warum die Briefmarke auf dem Kopf steht. Das konnte Zufall sein,
méglicherweise aber auch ,Briefmarkensprache”, die gerade auch zu dieser Zeit weit
verbreitet war. Die mehr oder weniger ,geheimen” Mitteilungen schrag oder gedreht
aufgeklebter Marken waren nie genau definiert. Eine auf dem Kopf stehende Briefmarke
konnte aber bedeuten ,schreibe mir“, ware also eine Verstarkung des von der
Schreiberin auf der Karte geduBerten Wunschs gewesen.

Verlagsangabe

Auf der Vorderseite unten in leichtem Blau und deshalb nur schwer erkennbar:
,Heliocolorkarte von Ottmar Zieher Minchen“. Uber Ottmar Zieher gibt es einen
Wikipedia-Eintrag, namlich_hier.

Eine Reihe von Informationen wurde der Festschrift von Uwe Kihne: Karlshuld. Ein
Riickblick auf 200 Jahre Geschichte entnommen.

Historische Ansichten (2):
,Schrobenhausen Mitte”

geschrieben von Benno Bickel | 13. Juli 2024


http://www.paardon.de/2022/07/29/die-aeltesten-schrobenhausener-postkarten-1900-1920/
https://de.wikipedia.org/wiki/Ottmar_Zieher
https://www.paardon.de/2022/01/13/historische-ansichten-2-schrobenhausen-mitte/
https://www.paardon.de/2022/01/13/historische-ansichten-2-schrobenhausen-mitte/

Diese Ansichtskarte einer so gut wie autofreien Schrobenhausener Altstadt mag in den
frihen 50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts entstanden sein. Im Mittelpunkt
steht das sudliche ,Kopfgebaude” der Zeil, das sogenannte ,,Schmadlhaus”.

Unter der Markise der beiden Schaufenster lesen wir den Schriftzug ,Gubi“ und
darunter ,Lebensmittel”. Altere Schrobenhauserinnen und Schrobenhausener werden sich
an das fir die 6rtlichem Verhdltnisse moderne Geschaft noch gut erinnern. ,Gubi® -
ein werbewirksames Kofferwort aus ,gut” und ,billig” — war ein Pionier der
Lebensmittelketten und Vorganger der heutigen Supermarkte. Gegriindet wurde Gubi von
dem Donauwérther Kaufmann Artur Proeller (1898-1983). Die Schrobenhausener Filiale
war zuletzt in die Obere Altstadt (Lenbachstr. 37) gezogen. Im Jahre 1997 wurde die
Lebensmittelkette, die ein Jahr vorher einen Umsatz von 300 Millionen D-Mark
erzielte, von Tengelmann ,geschluckt”.

Rechts im Bild sehen wir den zur ,Legende” gewordenen Gasthof ,Braumichl” nebst
Metzgerei; heute residiert dort die ,Schrobenhausener Bank”. Errichtet worden war
der Neubau von der friheren Raiffeisenbank Schrobenhausen. (Text und
Postkartensammlung; Benno Bickel)


http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2021/11/test/Zeil-Suedseite-scaled-e1642087326219.jpg

